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| Juſertions gebühr 
Di Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
Nedaction und Expedition: | für Rerlamen 15 Kap., 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. In Auslande übernimmt Infertionsaufträge: Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 
Aaunſkripte werden ulcht zaruageſtel t. 


\ 4 In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


b Abonnements für Lodz: 5 eint 6 Mal wöchentlich. 
Jährlich 8 Nbl., halbj. 4 Nbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. e Wa 
prünumerando. 

Für Auswärtige: 
0 Jährlich 9 Röl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplars 5 Kop. 
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Iulanı, 


St. Petersburg. 


— Im Allerhöchſten Reſeript vom 28. 
Februar an den Generalgouverneur von Finn⸗ 
land heißt es u. A.: Nachdem auf Meinen 
Befehl der Landtag von Finnland eröffnet 
worden, haben der Landmarſchall und die Tal⸗ 
mannen Mich davon in Kenntniß geſetzt, daß 
durch einige Maßregeln, die von Mir behufs 
Herbeiführung einer innigeren Verbindung des 
Groß fürſtenthums mit den übrigen Theilen des 
ruſſiſchen Reiches getroffen worden, im Lande 
eine beunruhigte Stimmung hervorgerufen wor⸗ 
den ſei. Nur eine unrichtige Auslegung der 
Principien, auf denen die Beziehungen des 
Großfürſtenthums zum Reiche und zur oberſten 
Gewalt beruhen, konnte eine derartige betrü⸗ 
bende Erſcheinung hervorbringen. Die Rechte 
und Privilegien, die beſondere Kirchenverfaſſung 
und die Geſetze des Landes bewahren nicht nur 
auch fernerhin ihre Wirkſamkeit, ſondern haben 
auch in vielen Theilen noch weitere Entwicke⸗ 
lung erhalten. Auf dieſe Weiſe hat das Ge⸗ 
ſchick Finnlands unter ruſſiſchem Scepter ber 
wieſen, daß ſeine Vereinigung mit Rußland 
die freie Entwickelung ſeiner localen Inſtitutio⸗ 
nen nicht behinderte und Finnlands Wohlſtand 
bezeugt, daß dieſer Anſchluß zu ſeinem eigenen 
Vortheil gereicht hat; ungeachtet deſſen geben 
die Widerſprüche, die zwiſchen einigen Ver⸗ 
ordnungen Finnlands und den allgemeinen 
Reichsgeſetzen beſtehen und die unzulängliche 
‚Benauigteit der Geſetze in Betreff der Bezle⸗ 
hungen des Großfürſtenthums zum Reiche, ber 
dauerlicher Welſe Veranlaſſung zu falſcher Aus⸗ 
legung der factiſchen Bedeutung der Maßnah⸗ 
men, welche für die Zwecke getroffen werden, 
die allen Theilen Rußlands gemeinſam ſind. 
Ich hoffe indeſſen, daß die Einſicht des finn⸗ 
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ländiſchen Volkes dieſen Irrthum zerſtreuen 
wird und das rechte Verſtändniß für den 
eigenen Nutzen es bewegen wird, darnach zu 
ſtreben, die Bande, welche Finnland mit Ruß⸗ 
land verbinden, enger zu ſchlingen. Ich be⸗ 
auftrage Sie in Meinem Namen, Meinen treu⸗ 
unterthänigen Finnländern zu Übermitteln, daß 
Ich geneigt bin, wie bisher, wohlwollende Für⸗ 
ſorge und Vertrauen dem finnländiſchen Volke 
zu widmen und die ihm von den ruſſiſchen 
Monarchen gewährten Rechte unabänderlich aufs 
recht zu erhalten, ſowie daß es Meine Abficht 
iſt, die ſeither im Lande geltende Ordnung 
nicht einer Umgeſtaltung zu unterziehen. Ich 
vertraue den Mir durch den Landmarſchall und 
die Talmannen des finnländiſchen Landtages 
ausgedrückten treuunterthänigen Gefühlen ſämmt⸗ 
licher Stände des Landes zu Mir. Ich danke 
herzlich für dieſelben und bin berechtigt, von 
der Ergebenheit der Bevölkerung Finnlands 
zu Mir zu erwarten, daß ſie einmüthig mit⸗ 
wirken werde an der Verwirklichung Meiner 
Abſichten, welche darauf hinzielen, die Staats⸗ 
bande zwiſchen dem Großfürſtenthum und dem 
Relche zu befeſtigen. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 

— Wie verlautet, iſt dem Reichsrath ein 
Geſetzproject über die Unveräußerlichkeit und 
die Unverpfändbarkeit des Bauernlandantheils zu⸗ 
gegangen. Dieſes Geſetz ſoll als zeitweilige 
Maßregel bis zur Durchſicht der allgemeinen 
Geſetze über den Bauernlandbeſitz gelten. Der 
Bauerlandantheil darf nur wieder Bauern über⸗ 
geben werden. Sollte dieſes Geſetzproject die 
nöthige Sanktion erhalten, ſo würden dadurch 
ca. 100 Mill. Deſſjätinen Land dem Bauern⸗ 
ſtande erhalten bleiben und ſo in großartigſter 
Weiſe gegen die Verarmung des Bauernſtandes 
ſchritten werden. 

— Wie dem „Puck. Bier.“ von hier 
gemeldet wird, iſt beim Miniſterium des Innern 
eine Speclalcommiſſion eingeſetzt, um die Petie 
tion mehrerer Landſchaften um Umwandlung 
der Geldleiſtungen in Naturalleiſtungen zu be⸗ 


rathen. Bekanntlich werden im Innern des 
Reichs die Krons⸗ wie Landſchaftsabgaben ge⸗ 
wöhnlich im Herbſt beigetrieben, ſodaß die Bauern 
bei den im Herbſte niedrigen Getreldepreiſen 
ihre ländlichen Producte mit großem Verluſt 
zu verkaufen ſich gezwungen fehen. Um dieſem 
in öconom iſcher Hinſicht großen Uebelſtande zu 
ſteuern, projectiren die Landſchaften den Bau 
eigener Getreideſpeicher, in welchen die Bauern 
ſtatt der Abgaben Getreide einzuliefern haben. 
Gleichzeitig aber werden die Landſchaften für 
die Kronsabgaben der Bauern mit ihren eige⸗ 
nen Mitteln haften, das Getreide jedoch, das 
von den Bauern geſammelt fft, in einem geeig⸗ 
neteren Momente verkaufen und ſich ſelbſt für 
ihre Auslagen decken. Die Landſchaſten hoffen 
hietdurch ſowohl die Anhäufung von Steuer⸗ 
rückſtänden zu vermeiden, wie vor allem auch 
den Bauern die fie ſchwer drückende Steuerlaſt 
zu erleichtern. Alle etwaigen Ueberſchüſſe, welche 
die Landſchaften bei dieſer Operation erzielen, 
ſollen nach Deckung der Ausgaben für den 
Unterhalt der Speicher an bie Steuerzahlenden 
ſelbſt wieder ausgekehrt werden. 

— Aus der Krim wird dem „Mock. 
BRA.“ unterm 2. März aus zwei verſchiedenen 
Punkten, und zwar aus Jalta und Sewaſto⸗ 
pol, kelegraphirt, daß die Hitze in der Sonne 
bereits 20 Grad R. erreicht, daß vollſtändiges 
Sommerwetter herrſche, daß Alles grüne und 
blühe, ja daß man in Sewaſtopol in Folge 
der Hitze ſchon Kühlung in den Fluthen des 
Meeres geſucht habe. — Unſere Leſer erinnern 
ſich, daß wir bereits vor einigen Wochen über 
ähnliche Erſcheinungen aus der Krim zu be⸗ 
richten hatten, denen jedoch bald ſo arge 
Schneeſtürme und Kältezuſtände folgten, daß 
ſogar erfrorene Menſchen zu beklagen waren. 
Wenn nur auch jetzt das dicke Ende nicht 
nachkommt! 

— Das Eis auf der Newa iſt in Folge 
des ſtarken Thauwetters ſo mürbe und brüchig 
geworden, daß der Fahrverkehr an den meiſten 


Stellen verboten worden iſt. An den Ufern 
haben ſich große Riſſe und Spalten gebildet 
und hat ſich das Oberwaſſer derartig vermehrt, 
daß die Eishauer ihre Arbeit ſeit einiger Zeit 
einſtellen mußten. 

Charkow. Die Kirche und die Capelle 
am Ort der Kataſtrophe vom 17. October 
1888 iſt durch die neulich erfolgte Allerhöchſte 
Beſtätigung des Bau⸗ und Ausführungs projects 
beſchloſſene Sache geworden. Wir tragen zu 
früheren diesbezüglichen Meldungen noch nach, 
daß Bau und Ausführung der Sühnekirche 
nebſt Capelle nach dem Voranſchlag auf 
245,622 Rbl. 34 Kop. zu ſtehen kommen wer⸗ 
den. Der Termin zur Fertigſtellung iſt auf drei 
Jahre fixirt, kann aber auch kürzere Zeit dauern. 
Der „Ipan. Besr.“, dem wir dieſe Daten 
entnehmen, fügt der ausführlichen Beſchreibung 
des Planes und des Bilderſchmuckes der Sühne⸗ 
kirche zum Gedächtniß an die wunderbare Er⸗ 
rettung Seiner Kalſerlichen Majeftät und Seiner 
Erlauchten Familie hinzu, daß außer den aus 
allen Gegenden des Reichs eingeſandten koſtbaren 
Heiligenbildern und Kirchengeräthen mehr als 
220,000 Rbl. an geſpendeten Baarmitteln 
vorhanden ſind, und daß die Spenden auch 
jetzt noch ununterbrochen einlaufen. 


Arsländiſce Huchrichten 


— Eine Nachricht der „Magdeb. Ztg.“, 
nach welcher der Reichskanzler v. Caprivi 
am Sonnabend dem Kaiſer Wilhelm in 
einer perſönlichen Angelegenheit 
von beſonderer Bedeutung Vortrag gehalten 
habe, iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ verſichern 
kann, richtig. „Der Gegenſtand des Vortrags 
war der nämliche, den der Abg. Tramm am 
Freitag ohne Einverſtändniß mit jeiner Fraktion 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht 
hatte. Durch den Sitzungsbericht erhielt der 
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Die „Libelle“ 


| Eine Seegeſchichte 
von 


Heinrich Wels. 


Schluß.) 

Diaas waren ſchreckliche Stunden und Tage. 
Dann kam das dunkle Gerücht, daß der Rhe⸗ 
der verhaftet worden ſei, da er das Schiff auf 
geimtückiſche Act in die Luft geſprengt habe, 
ind was die Leute noch mehr dergleichen 
ſchreckliche Geſchichten zu erzählen wußten. Da 
Aaubte fie verzweifeln zu müſſen und es wurde 
Naht um fie, öde finſtere Nacht. Aber noch 
in demſelben Tage kam eine Depeſche von ihm, 
don Hanſen, daß er lebe und geſund und mun⸗ 
ur ſei, und ſich ſchon auf dem Wege zu ihr 
befinde. El, wie hatte fie da gefrohlockt, und 
don Stunde zu Stunde hatte fie ſeine Ankunft 
wartet, wenn fie auch ganz genau wußte, 
daß er noch gar nicht da fein konnte. 

Invem fit nun durch die blühenden Blur 
fen auf vie im lachenden Sonnenſchein dalie⸗ 
ende Straße hinausblickte, kam ihr dies alles 

ch einmal in den Sinn, und ſie war ſo in 
Bebanten verſunken, daß fie nicht den leiſen 
Bart draußen im Sande, auch nicht das 
lie Knarren der Thür hörte. Doch als nun 
Ane traute Stimme neben ihr jo innig, jo jüß 
gef: „Lieſel,“ da fuhr fie wie aus tiefem 
Kaum erwachend auf, und im nächſten Augen⸗ 
lück lag fie auch ſchon weinend an der breiten 
Muſt ihres Mannes, hielt ihn feſt umſchlungen 
And flüfterte ihm zu: 
1 


„Endlich habe ich Dich wieder, mein guter 

ans.“ 

Dann ſaßen ſie beide Hand in Hand auf 
dem weichen Sopha, und der Gapitain erzählte 
ſeinem lieben Welbchen alles das, was er er⸗ 
lebt hatte und was wir ja auch bereits wiſſen 
bis zu dem Moment, wo das Schiff aufrannte. 
Von da ab wollen wir den Capitain weiter 
ſprechen laſſen. 

„Da, ein furchtbarer Sloß. Das Schiff 
ſteht ſtill, prallt zurück. Ein donnerähnliches 
Krachen im Maſchinenraum.“ 

„Herr Capitain!“ ſchreit da John neben 
mir, „mit der „Libelle“ iſt es aus; jetzt ſchnell 
den Rettungsgurt und dann fort.“ 

„Wie mechaniſch folgte ich ihm; im näch⸗ 
ſten Augenblicke ſchlugen auch ſchon die Wellen 
über uns zuſammen und ſchwammen wir dem 
Lande zu. 

„Nicht fern mehr konnte der Strand ſein. 
Blutigroth erhellt war der Weg vor uns, von 
den Flammen des brennenden Schiffes. Doch 
nun plötzlich ein dumpfes, ziſchendes Gurgeln 
hinter uns und dann wurde es dunkel ringsum 
— die „Libelle“ war geſunken.“ 

„Nach ungefähr einer Stunde angeſtrengten 
Schwimmens erreichten wir den Strand. Viel 
Geſtrüpp und Gebüſch war hier, doch ſonſt 
weit und breit nichts Lebendes zu ſehen und 
zu hören, ſoweit wir auch ins Land ginein⸗ 
rannten und riefen. So ſuchten wir uns denn 
eine möglichſt geſchützte Stelle auf und fielen 
bald in tiefſten Schlaf, da wir von den vielen 
Anſtrengungen und Aufregungen des Abends 
todtmüde waren. Mit dem erſten Sonnen⸗ 
ſtrahl waren wir wieder auf. Nicht fern von 
uns dehnte ſich das Meer welt aus, und dort, 
umſchmeichelt von den Wellen, ragte weniges 
Holzwerk empor — die unglückliche „Libelle“. 


Ungefähr eine Stunde weiter om Strande hin 


kamen wir dann zu einer Anſtedelung, wo wir 
gute Aufnahme fanden, und wo wir auch ein 
Boot erhielten. Mit dieſem ruderten wir zum 
geſtrandeten Schiff zurück. John iſt ein guter 
Taucher, und nachdem er dem armen Schiffe 
zweimal einen Beſuch abgeſtattet halte, wurde 
uns das, was wir ſchon lange geahnt und 
vermuthet hatten, zur Gewißheit. Nur die 
Hälfte der Ladung ungefähr war verbrannt, 
und der übrig gebliebene Theil war nicht etwa 
Kaffee, ſondern gänzlich werthloſer Plunder. 
Nun, da uns alles Har war, und wir die 
ganze Schändlichkeit des ruchloſen Bubenſtlicks 
durchſchauten, reiſten wir ohne jeden weiteren 
Aufenthalt nach New » Vork, gingen zur Ver 
ſicherungs ⸗Geſellſchaft und dann zum Pollzei⸗ 
Director und gaben unſere Entdeckung zu 
Protokoll, worauf dann die ſofortige Verhaf⸗ 
tung des gauneriſchen Schurken angeordnet 
worden iſt. Anderen Tages reiften wir dann 
mit dem Polizeidirektor, dem Präſidenten der 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft und einigen tüchtigen 
Tauchern nach dem Ort der Strandung, wo 
unſere Angaben bald die volle Beſtätigung 
fanden. Nach New⸗Vork zurückgekehrt, traf ich 
dort auch alle meine Matroſen wieder, die von 
einem Dampfer aufgenommen worden waren 
und ſich nun von verfchiedenen anderen Schiffen 
hatten heuern laſſen. Auch der alte John fand 
einen Poſten als Steuermann auf einem Paſſa⸗ 
gierdampfer nach Hamburg, wo er ſich dann 
zur Ruhe ſetzen will, und ich benutzte die erſte 
beſte Gelegenheit, um heim und zu Dir, mein 
liebes Weibchen, zu eilen.“ 

Er ſah lächelnd zu ihr hinab, und da 
ſchlang fie ihre Arme um feinen Hals und 
ſagte zärtlich: 

„O, wie danke ich auch Gott, daß Du 


wieder bei mir biſt, und nicht wahr, nun ver⸗ 
läßt Du mich auch nicht mehr, und fährſt nie 
wieder mit irgend einem Schiff auf Meer 
hinaus — Du haſt es mir ja auch verſprochen.“ 

Lange ſah er ſte ſinnend an, indem es 
bald finſter, bald hell Über fein gebräuntes 
Geſicht huſchte, und eben wollte er etwas er⸗ 
widern, da klopfte es an die Thür. Ueberraſcht 
ſprang er auf und rief: 

„Herrein!“ 

Die Thür öffnete ſich; ein junger elegant 
gekleideter Mann trat ein, und indem er dem 
Eapitain eine leichte Verbeugung machte, 
fru; er: 

„Habe ich vielleicht die Ehre, Herrn Ca⸗ 
pitain Haaſen vor mir zu ſehen ?“ 

Dieſer bejahte es und der junge Mann 
fuhr fort: 

„Ich bin ein Vertreter der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Union“ in New⸗Nork und komme, 
um Ihnen nochmals unſeren Dank für Ihr 
thatkräftiges, ſelbſtloſes Vorgehen in Angelegen⸗ 
heit der „Libelle auszuſprechen, indem ich Sie 
aufrichtig bitte, als ein kleines Zeichen unſerer 
wirklich aufrichtigen Dankbarkeit Dieſes hier 
gütigft entgegen zu nehmen.“ 

Bei dieſen Worten reichte er dem Capl⸗ 
tain ein kleines verſiegeltes Packet zu, und als 
dieſer es nach kurzem Zögern angenommen, 
verlleß er ſchnell, wie um irgend welchem Dank 
vorzubeugen, das Zimmer. 

Einen Augenblick noch hielt der Capitain 
das Couvert prüfend in der Hand; dann riß 
er die Umhüllung ab und ein Packet Bank⸗ 
noten kam zum Vorſchein. Ein erſtauntes „Ah“ 
entrang ſich ſeinen Lippen, dann ließ er dle 
Scheine raſch durch ſeine Finger gleiten und 
nun rief er: 

„Lieſel — dreitauſend Dollar!“ 


Kaiſer Kenntniß von den gegen einen activen 
Staatsminiſter umlaufenden Gerüchten, wonach 
für den Letzteren früher Mittel des Welfenfonds 
vorſchußweiſe in Anſpruch genommen worden 
ſeien, um die Bürgſchaft des Miniſters zu 
Gunſten feines in Vermögens verluſt gerathenen 
Schwlegervaters zu decken. Der Rekurs auf 
den Welfenfonds wird damit motivirt, daß fi 
das zunächſt um die erforderlichen Gelder ange⸗ 
gangene bekannte Bankhaus verſagt habe. Dies 
gerade iſt, wie wir zu wiſſen glauben, falſch. 
Dem Vortrage des Reichskanzlers beim Kaiſer 
dürfte eine aktenmäßige Feſiſtellung des wahren 
Sachverhalts zu Grunde gelegen haben. Ob 
ein weiterer Aufſchluß nach außen gegeben wird, 
bleibt abzuwarten. Die Sache iſt natürlich ſchon 
völlig zu Gunſten des Miniſters aufgeklärt, 
wenn dieſer, der perſönlich natürlich ſchwer 
unter der Verdächtigung ſeiner Handlungsweiſe 
zu leiden hat, im Amte bleibt.“ Die „Poſt“ 
ſchreibt mit Bezug auf dieſe Meldung: „Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, entb hrt 
das in der Preſſe hier und da verbreitete Ge⸗ 
rücht, als ob die Stellung des Staatsminiſters 
und Staatsſekretärs im Reichsamt des Innern 
Herrn von Boetticher erſchüttert ſel, jeglicher 
Begründung. Herrn von Boetticher's Stellung 
iſt im Gegentheil jo feſt wle nur je vorber, 
und niemals erſchüttert geweſen.“ — Der 
Reichstag, der am 7. April wieder zuſammen⸗ 
tritt, hofft ſicher, bis Pfingſten zum Schluß 
gelangen zu können. Das Hauptaugenmerk 
wird ſich nach Wiedereröffnung der Sitzungen 
vornehmlich auf die Arbeiterſchutz⸗Vorlage rich⸗ 
ten müſſen, die bekanntlich noch tief in der 
zweiten Plenarberathung ſteckt. Vor dieſer 
Vorlage ſind ferner noch zu erledigen das 
Krankenverſicherungs⸗, das Muſterſchutz⸗, das 
Telegraphenſchutz⸗ und Branntweinſteuergeſetz. 
Es iſt freilich zweifelhaft, ob das ganze Ma⸗ 
terial wird bewältigt werden können. Von den 
zahlreichen noch unerledigten Anträgen aus dem 
Hauſe erregt der des Zentrums auf Abſchaffung 
des Jeſuiten-Geſetzes das meiſte Intereſſe. Es 
wird für unwahrſcheinlich gehalten, daß das 
Zentrum Neigung hat, dieſen Antrag in den 
nächſten Wochen zur Verhandlung zu bringen. 
Das Abgeordnetenhaus hat wahrſcheinlich geſtern 
noch Sitzung abgehalten und wird ſich dann bis 
Mittwoch, den 8. April, vertagen. In den 
nächſtfolgenden Tagen wird die zweite Berathung 
der Landgemeinde⸗Ordnung ihren Anfang neh⸗ 
men. — Der Ausſchuß von Fachmännern, der 
zur Auſſtellung von Vorſchlägen über die Re⸗ 
form des höheren Schulweſens niedergeſetzt iſt 
und ſich kürzlich vertagt hat, wird, wie die 
„Magd. Ztg.“ hört, in ver zweiten Aprilwoche 
wieder zuſammentreten, um ſich über eine Reihe 
von Einzelfragen ſchlüſſig zu machen, die ſich 
auf den Unterricht ſelbſt, auf die Lehrpläne 
und andere Fragen der inneren Organiſation 
der Schule beziehen. Ob der Ausschuß, danrit 
ſeine Thätigkeit überhaupt zum Abſchluß bringen 
wird, muß dahingeſtellt bleiben. Anfänglich hieß 
es, daß bis Ende April der Ausſchuß ſeine 
Vorſchläge über die Schulreform endgiltig zum 
Abſchluß gebracht haben werde. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Der 
Niederſchlag der jüngſten Pariſer Vorgänge in 
der unbetheiligten ausländiſchen Preſſe beſteht 
darin, daß man plötzlich etwas enideckt hat, 
was offenbar bisher Jedermann unbekannt war, 
nämlich den „deutſchen Chauvinis⸗ 
mus.“ In den Spalten der Schweizer 
Blätter begegnet man bereits den „freund⸗ 
nachbarlichen“ Ermahnungen an die „übereifrigen 
deutſchen Patrioten,“ ſie möchten nicht danach 
ſtreben, den Gegoſſen Déroulsde's an Ehauvi- 
nismus gleichzukommen, und allen Ernſtes 
erörtert man die Frage einer beſſeren Beſeſti⸗ 
gung ves Rhonethales, nur weil der plötzlich 
erwachte deutſche Chaupſnismus den europäi- 
ſchen Frieden geſährdet erſcheinen laſſe. In ita⸗ 
lieniſchen Blättern, die ſonſt dem Bünd⸗ 
niß und der Freundſchaft mit Deutſchland unbe⸗ 
dingt das Wort reden, find jetzt täglich Erör⸗ 
terungen eingeflochten, welche eine Störung des 
Friedens und die Entzündung des Weltkrieges 
ebenſo gut von deutſcher Seite als möglich hinſtel⸗ 
len, wie von Selten Frankreichs. Die ſpaniſche 
und portugieſiſche Preſſe, welche ihre 
politiſchen Kenntnifje über Europa nur durch 
die Vermittelung der Parijer Agenturen erhält, 
nimmt natürlich bedingungslos Partei für die 
„friedliebenden“ Franzoſen und ſtellt die Sache 
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Doch die war ſchon längſt an ſeine Seite 
getreten, und nun legte ſie ihr Köpfchen an 
ſeine Schulter und wiederholte leiſe: 

„Dreitauſend Dollar.“ 

„Ja, mein liebes Lieſel,“ rief er freudig, 
„und nun hält mich auch nichts mehr hier in 
Amerika. Mit dem nächſten Dampfer fahren 
wir nach Deutſchland zurück, dort wollen wir 
dann auf dem kleinen Gütchen, daß Du von 
Deinen Eltern geerbt haſt, fill nur für uns 
und unſer Glück leben, und, was ich ſchon auf 
der „Libelle“ zum alten John gejagt: habe, —— 
die Fahrt über den Ocean ſoll meine letzte 
Fahrt ſeln.“ 


ſo dar, als habe man in Deutſchland nur auf 
einen derartigen Anlaß gewartet, um eine 
drohende Haltung Frankreich gegenüber einneh⸗ 
men zu können. Und da ſich ja auch die eng⸗ 
liſche Preſſe bereit fand, ſofort die Fran⸗ 
zoſen gegen die von deutſcher Seite erhobenen 
Proteſte in Schutz zu nehmen, ſo iſt es auch 
nicht zu verwundern, wenn die Blätter 
der ſkandinaviſchen Länder 
die Haltung der deutſchen nationalen Preſſe 
als eine ungerechtfertigte bezeichnen. 
Was aber folgt daraus? Doch nur, 
daß ganz Guropa erſchrickt, wenn das 
deutſche Volk einmal drohend ſeine Rechte er⸗ 
hebt, um feine Würde gegen fremde Angriffe 
zu ſchützen. Kläglich kann nur das Gewimmer 
unſerer einheimiſchen freiſinnigen Preſſe bezeich⸗ 
net werden, welche meint, Deutſchland werde 
durch eine derartige Haltung in ſeinem An⸗ 
ſehen dem Auslande gegenüber geſchädigt. Bis⸗ 
her hatte nur leider zu ſehr die Ueberzeugung 
im Auslande platzgegriffen, daß man dem deut⸗ 
ſchen Namen Alles bieten dürfe, und wenn jetzt 
an Stelle dieſer Anſchauung die Furcht vor 
dem deutſchen „Chauvinismus“ tritt, jo kann 
uns dieſer Umſchwung nur Nutzen bringen. 

— In Deutſchland werden in neuerer 
Zeit aus dem Stande der Unterofficiere der 
Landwehr und des Landſturms für den Mo⸗ 
bilmachungsfall geeignete Perſönlichkeiten zu 
Jeldwebel⸗Lieutenants ausgewählt, 
um im Kriegsfalle für die Erſatztruppen dienſt⸗ 
erfahrene, ehemalige Unterofficiere des Frie⸗ 
densſtandes als Lehrmeiſter bereit zu haben. 
Sie werden bei ihrem eventuellen Dienſtan⸗ 
tritt zu Officierſtellvertretern ernannt und ge⸗ 
nießen alle Rechte und haben alle Pflichten 
derſelben. Haben ſie ihre dienſtliche Brauch⸗ 
barkeit dargethan, jo können fie zur Ernen⸗ 
nung zum Feldwebel⸗Lieutenant vorgeſchlagen 
werden. Die Feldwebel⸗Lieutenants werden 
durch die ftellvertretenden commandirenden Ges 
nerale ernannt und bedarf es hierzu weder 
der vorhergehenden Officierswahl noch der 
Zuſtimmung des Commandeurs der betreffen» 
den Feldtruppe. Die Feldwebel⸗Lieutenants 
gehören zu den Subaltern⸗Officieren im Range 
der Seconde⸗Lieutenants, hinter denen fie ran⸗ 
giren und deren Gebühren ſie beziehen. Für 
ihre perſönliche Bekleidung und Ausrüſtung 
haben ſie ſelbſt Sorge zu tragen und erhalten 
daher auch die beſtimmungsmäßigen Einklei⸗ 
dungsbeihilfen. Die nach den Etats ihnen 
etwa zuſtehenden Reitpferde werden ihnen vom 
Truppentheile vollſtändig ausgerüſtet geſtellt. 
Die Uniformabzeichen der Feldwebel ⸗Lieute⸗ 
nants ſind diejenigen der Feldwebel beziehungs⸗ 
weiſe Wachtmeiſter des betreffenden Truppen⸗ 
theils, daneben aber ſtatt der Achſelklappe 
und dergleichen in allen Fällen die Feld⸗Ach⸗ 
ſelſtücke der Seconde⸗Lieutenants, die Officier⸗ 
kopfbedeckung und das Officiergepäck. Das 
Officier⸗Seitengewehr wird nach Art der Offt⸗ 
ciere getragen. Bei der Auflöſung des betreſ⸗ 
fenden Truppentheils oder einer aus Gründen 
gebotenen Entlaſſung treten die Feldwebel ⸗ 
Lieutenants in das Inactivitätsverhältniß zu⸗ 
rück. Sie erhalten die Officierpenſion nebſt 
Peuſionszulage, wenn fie als Feldwebel⸗Lieu⸗ 
tenant eine die Invalidität bedin gende Ver⸗ 
wundung oder Dienſtbeſchädigung erleiden. 
Die monatliche Beſoldung eines „Feldwebel⸗ 
Lieutenants“ beläuft ſich bei einer mobilen 
Formation auf 240 M., bei einer immobilen 
Formation (im Frontdienſt) auf 180 M. 
Außerdem erhält der Feldwebel ⸗Lieutenant 
für feine Equipirung ꝛc. ein einmaliges Mo⸗ 
bilmachungsgeld, und zwar wenn derſelbe 
beritten iſt, von 500 M. wenn derſelbe un⸗ 
beritten iſt, von 250 M. 

— In der großen Volks verſamm⸗ 
lung, welche der Eiſenbahnreſormverein „Zonen 
tarif“ am Dienſtag zur Beſprechung der Eijen- 
bahnreſorm⸗ und Wohnungsfrage auf Tivoli 
in Berlin veranſtaltete, berichtete Herr Dr. 
Engel, daß ſeit der letzten großen Verſammlung 
die Eiſenbahnreformfrage entſchiedene Fortſchritte 
gemacht habe. Auch die Wohnungs frage könne 
am beſten durch Verkehrserleichterungen gelöſt 
werden. Die Verſammlung genehmigte folgende 
Reſolution: „Die am 17. März 1891 im 
„Tivoli“ zu Berlin ſtattfindende Volksver⸗ 
ſammlung von mehreren Tauſend Bürgern aller 
Partheien erklärt: 1) Nur ein ganz billiger 
Zonentarif, nicht eine ſogenannte Ermäßigung 
der Fahrpreiſe, iſt im Stande, die Benutzung 
der Eiſenbahn Jedermann zu ermöglichen. Die 
Verſammlung verharrt deshalb bei der Forder⸗ 
ung der Einführung des von Eduard Engel vor⸗ 
geſchlagenen Zonentarifs und verwirft alle halben 
Maßregeln ſogenannter Reformen. 2) Ein großer 
Theil der Schuld an den fetzigen ſchreienden 
Nothſtänden im großſtädtiſchen Wohnungsweſen 
fällt den mangelhaften Einrichtungen, der un⸗ 
wirthſchaftlichen Langſamkeit, der Verworrenheit 
des Billetweſens und den zu hohen Fahrpreiſen 
im Eiſenbahn⸗Orts⸗ und Vorortverkehr zu Laſt. 
3) Nur die Einführung des denkbar billigſten 
Zonen⸗ und Abonnementstarifs und der häu⸗ 
figften und ſchnellſten Zugverbindungen vermag 
das immer wachſende Wohnungselend der Groß⸗ 
ſtädte zu beſeitigen. 4) Die Volksverſammlung 


richtet an alle Behörden, die es angeht, die 
Aufforderung, auf dieſem wichtige Gebiete der 
öffentlichen Wohlfahrt ungeſäumt und ent⸗ 
ſchloſſen mit dem völlig veralteten Syſtem zu 
brechen. Sie beauftragt den Vorſtand des 
Vereins „Zonentarif“, dieſen Beſchluß zur 
Kenntniß aller Behörden zu bringen, von denen 
Abhilſe zu erwarten iſt.“ 

— Ein Berliner Brief der Wiener halb⸗ 
amtlichen „Polit. Korr.“ ſchildert den Einfluß, 
den die Vorgänge bei dem Aufent⸗ 
halte der Kaiſerin Friedrich in 
Paris auf die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 
land ausgeübt haben. Durch jene Vorgänge ſei 
die Auffaſſung der deutſchen Regierung und ihre 
Stellung zu der franzöſiſchen nicht verändert wor ⸗ 
den; fie habe „die Unarten eines Deroulede 
und ſeiner Genoſſen ignorirt, wie ſie über Aehn⸗ 
liches jet Jahren mit Stillſchweigen hinwegge⸗ 
gangen ift, weil bei dieſer Gelegenheit die Grenze 
nicht überſchritten worden, die in Aufrechterhal⸗ 
tung der Würde Deutſchlands eine ernſte Zu⸗ 
rückweiſung nothwendig gemacht hätte.“ Anders 
die Wirkung auf das Publikum. Die Stim⸗ 
mung ſei hier ſeit dem Kriege niemals einheit⸗ 
lich geweſen: Es habe Leute gegeben, welche nach 
Abſchluß des Frankfurter Friedens Wiederherſtel⸗ 
lung der alten guten Beziehungen zu Frankreich ges 
wünſcht und für möglich gehalten, Andere, 
welche in dem Franzoſen nach wie vor den 
Erbfeind Deutſchlands erblickt, und für die der 
Frankfurter Friede kaum eine andere Bedeutung 
als die einer auf längere Zeit geſicherten Waf⸗ 
fenruhe gehabt habe. Dieſe letztere Auffaſſung 
habe ſeit den letzten Vorgängen in Überraſchen⸗ 
der Weiſe überhand genommen. „Eine größere 
Mehrheit des deutſchen Volkes, als ſie jemals 
ſeit zwanzig Jahren beſtanden hat, iſt nunmehr 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß Frankreich 
die Verſöhnung mit Deutſchland nur unter Be⸗ 
dingungen will, welche Deutſchland niemals zu⸗ 
geſtehen kann. Dies bildet nun durchaus keine 
Gefahr für die Aufrechterhal tung des Friedens, 
aber ein Symptom, welches ſchwerlich täuſchen 
dürfe, dafür, daß die Erbitterung Deutſchlands 
gegen Frankreich, wenn ſie auch nicht in derſel⸗ 
ben anſtößigen Weiſe zu Tage tritt, wie der 
Deutſchenhaß in Frankreich, in einer Art um 
ſich gegriffen hat, welche den beſonnenen Elemen⸗ 
ten in Frankreich zu bedenken geben ſollte, daß 
neue Angriffe auf Deutſchland durch chauvl⸗ 
niſtiſche Reden und Zeitungsartikel Antworten 
hervorrufen könnten, auf die man, durch zwan⸗ 
zigjährige deutſche Geduld verwöhnt, in Frank⸗ 
reich kaum vorbereitet ſein dürſte.“ 

— Wer wird die Führerſchaft 
im Centrum übernehmen? Zu dieſer 
Frage ſchreibt die „Nationalliberale Corre⸗ 
ſpondenz:“ 

Bei der ausſchlaggebenden Stellung, welche 
ſich das Centrum anſerem parlamentariſchen 
Weſen erworben, in die fernere Entwickelung 
und Haltung dieſer Partei nach dem Tode 
ihres langjährigen Führers eine Frage von 
allgemeinſtem Intereſſe. Die Partei iſt niemals 
reich an ganz hervorragenden Männern gewe⸗ 
ſen. Der bedeutendſte, den ſie jemals beſeſſen, 
Windthorſt, iſt jetzt todt, ein anderer, Herr von 
Franckenſtein, der mehr durch ſein perſönlichts 
Anſehen, als durch beſonders hervortretende 
Geiſtesgaben eine leitende Stellung einnahm, iſt 
vor Kurzem im Tod vorausgegangen; Herr v. 
Schorlemer⸗Alſt iſt vom politiſchen Schauplatz 
zurückgetreten und ein alter kranker Herr gewor⸗ 
den, der ſchwerlich noch einmal eine öffentliche 
Rolle ſpielen wird; auch Reichenſperger iſt ein 
alter Mann, der eine leitende Stelle nicht mehr 
einnehmen kann. Unter den jüngeren parlamen⸗ 
tariſchen Mitgliedern der Parthel befinden ſich 
zahlreiche tüchtige, fachkundige und bereite Män⸗ 
ner, aber feiner, der ein fo allgemeines und be⸗ 
feſtigtes Anſehen in der Parthei genöſſe, daß ihm 
unbeſtritten die Führerrolle zufallen müßte. Man 
weiſt jetzt häufig auf Herrn von Huene, Herrn 
Porſch oder Herr Lleber hin; ſie gehören ohne 
Zweifel zu den fähigſten Mitgliedern der Par⸗ 
thel, ober der Erſtere ſteht auf dem äußerſten 
rtactlonair⸗agrariſchen, die beiden Anderen auf 
dem demokratiſchen Flügel der Parthei. Herr 
Porſch oder Herr Lieber würden bei den 
Ariſtokraten und Agrariern des Centrums 
ſich ebenſo wenig ein gebietendes An⸗ 
ſehen zu verſchaffen vermögen, wie! Herr 
von Huene bei den rheiniſchen Demokraten der 
Parthei, und den „Preußen“ werden jedenfalls 
auch die auf ihre Selbſtſtändigkeit eiferſüchtigen 
und ſchwer zu behandelnden ſüddeutſchen Ultra⸗ 
montanen ſehr zurückhaltend gegenüberſtehen; 
aber auch ſie haben wieder keinen Mann unter 
ſich, der ein ganz überwiegendes Anſehen genöſſe. 
Andere im Vordergrund ſtehende Mitglieder 
der Parthei, wie die Herren von Heeremann 
und Graf Balleſtrem, die erſten Vicepräſidenten 
im Abgeordnetenhauſe und Reichstag, eignen 
ſich doch mehr zu repräſentantiven Stellungen, 
als daß ſie zu einer leitenden politiſchen Rolle 
berufen wären. Die Centrumsparthei aber 
bedarf mehr als jede andere eines leitenden 
Hauptes und einer energiſchen Hand, weil ſie 
lediglich durch das in ſeiner Kraft immer mehr 
nachlaſſende kirchenpolitiſche Intereſſe zuſammen⸗ 
gehalten wird und in allen anderen Fragen jo 
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ſtarke Gegenſätze in ſich birgt, wie fie 
zwiſchen Reactionären und Radikalen belle 
Jetzt, da die Autorität und die klug vermitteinn 
Hand eines Windthorſt fehlt, wird man dic 
Gegenſätze noch öfter und heftiger gegen 

ander ankämpfen ſehen, als es bisher 
der Fall war, und wenn auch eine 

mit fo alten und ſtarken Traditionen 
nicht alsbald vollſtändig zuſammenbrechen vin, 
ſo wird doch ihre innere Einheit und ihn 
Aktionsfähigkeit in einer Weſſe geschwächt u 
den, daß ihr parlamentariſches Gewicht Darum 
empfindlich leiden muß. Daß wir davon ei 
Geſundung unſerer parlamentariſchen und ga 
tiſchen Verhältniſſe erhoffen, brauchen wit % 
unferer Stellung zu dieſer Parthei nicht beſa 
ders zu verſichern. | 


Ingeshrunik, | 


— Kirchliches. Im Laufe der Künftig 
Woche finden für die hieſigen evangelſch 
Chriſten folge Gottesdienſte ſtatt: 

Trinitatis » Gemeine 
Sonntag, den 22. März d. J. Vorm 
10 Uhr im Bethauſe der Brlldergem 
und im Konfirmandenſaale: Gottes dient m 
Abendmahlsſeier. (Im Bethauſe Herr Silk 
diger Rutkowski und im Konfir man 
ſaale Herr Paſtor Rondthaler.) Nach 
tags 2 Uhr im Konfirmandenſaale Kinbalke 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

Montag im Konfirmandenſaal: Ran 
mation der Knaben. 1 

Dienſtag im Konfirmandenſaal: ® 
firmation der Mädchen. 

Gründonnerſtag: Vormittag 
Uhr im Konfirmandenſaal: Gottesdienst 
Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor Rondthalz 

Charfreitag. Vormittags 10 
im Bethauſe und im Konfirmandenſaal ah 
dienſt und Abendmahls feier. (Im Beg 
Herr Paſtor Rondthaler, im Konfin 
denſaal Herr Hülfsprediger Rutko we 

B. Johanniskirche: Son 
Vormittag 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr Sa 
gottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Herr Mi 
Angerſtein.) Nachmittags 6 Uhr Pt 
(Herr Diakonus Schmidt.) 

Gründonnerſtag: Vormittag 
Uhr Gottesdlenſt und Abendmahls feier, 
Paſtor Angerſtein .) 

Charfreitag: Vormittags 10 
Gottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Herr I 
Angerſtein.) Nachmittags 3 Uhr 
giſche Andacht. (Herr Diakonus S chm! 

Im Stadtmiſſionsſaal: 
tag Nachmittags 3 Uhr Kindergott 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Getreidepreiſe. Bei dem am gell 
Tage abgehaltenen Wochenmarkte haben ſich 
Gelreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 6 
60 bis 6 Rbl. 80 Kop., Roggen 4 Nhl. 
bis 4 Rbl. 80 fop., Gerſte 4 Nhl. DE 
Ro. 20 Kop. und Hafer 2 Rbl. 70 
Rbl. 85 Kop. pro Korzec. Die Zufuhr ie 
abermals gering, die Nachfrage dagegen Leih 

— Vom Wetter. Der Winter, den 
ſchon vorüber glaubten, machte geſter 
letzten Tage ſeines Regiments, noch einmal 
Rechte geltend. Nachdem wir vorgeftern DR 
acht Grad Wärme gehabt, war über 
eine derartig ungemüthliche Temperatur ME 
treten, daß die Damen ihre Frühjah 
derobe ſchleunigſt bei Seite legten und oe, 
die Pelze hervorſuchten. Im Laufe des g 
trat ſogar einige Male ſtarker Schneeſal 
und wurden die Straßen und die Dächer 
Häuſer mit einer weißen Decke überzogen, 
Hoffentlich iſt dieſer Umſchlag der Witie 
nur vorübergehend und tritt nunmehr 
milde Frühling endlich ſeine Herrſchaft am“ 

— Ein dummer Spaß. In der] 
von Mittwoch zu Donnerſtag wurde eine ah 
Hebeamme aus dem Schlafe geweckt ung 
zwei anſtändig gekleideten jungen Männe j 
ſucht, mit zu einer kranken Frau zu kon 
die hinter der Diugaſtraße auf dem Felde 
nen ſollte. Die Frau kam dieſem Ef, 
arglos nach und ging mit den Beiden. M 
die Drei nun in die Nähe der Göppetk 
Hutfabrik gekommen waren, wünſchten die hae 
Begleiter der Frau elne gute Nacht und Oi 
lachend davon und hatte dieſelbe nun füt! 
Gutmüthigkeit das Vergnügen, in det F . 
niß durch den Schmutz allein nach Hau 
tappen. 4 

— Geſtern Vormittag lockte eine all 
dig gekleidete Frauensperſon ein achtſähth 
Schulmädchen auf den Hof des Blawarik 
Grundſtücks an der Zachodniaſtraße und 
ſuchte demſelben die goldenen Ohreſug 
ſtehlen. Das Mädchen war jedoch verſtün 
genug, ſich nicht beſchwatzen zu laſſen 115 8 
ſich los und da in dieſem Augenblicke ei 
Frauen in Sicht kamen, rückte die DIE 
ſchleunigſt aus. Es dürfte dies dieſelbe 
fon geweſen ſein, vor der wir erſt vor wg 
Tagen gewarnt haben. ＋ 

— Der Löwenbändiger Seeih, WE: 
kühne Productionen im Löwenläfg auch i 


belenenhof ſo viel Aufmerkſamkelt erregten, 
Pariſer Nachrichten zufolge, ein Opfer 
5 nhelt geworden zu ſein. 
Mie es heißt, packte ihn einer feiner unge⸗ 
gen Zöglinge am Bein, daſſelbe mit feinen 
gen Zähnen zermalmend. Zum Glück ges 
2s ſchließlich durch Schläge, den Löwen 
feinem Opfer zu reißen, jo daß Herr Seeth 
Käfig verlaſſen konnte. Die Wunden am 
mel und der Wade ſollen recht bedeutende 
und befürchtet man Complicationen. 
— Taſchendiebſtahl. Einer hieſigen Bür⸗ 
zu wurde geſtern Morgen auf dem Neuen 
ihr Portemonnaie mit einem Inhalt von 
fol, welches fie in der bekannten Weiſe 
* äußeren Taſche ihres Kleides aufbewahrt 
von einem gewandten Taſchendiebe ge⸗ 
Das Bedauern, nicht vorſichtiger ge⸗ 
zu fein, kam zu ſpät. 

Wir machen hierdurch nochmals auf 
heute Abend ftattfindende Beneſiz der 
llenſängerin Fräulein Anna Gotthardt 
uf die gelegentlich deſſelben zur Aufführung 
unde hübſche Operette „Fortunios Lied“ 
klſam. 

Lifte der kleinen Gewinne der 50. 
lenziehung der II. Sproz. Innern Präã⸗ 
Anleihe, veranſtaltet am 16. März 1891. 
g. Serie. B. Serie. B. Serie. B. 

9 4780 36 10917 22 15508 39 
4864 5 10990 13 15574 35 
5002 24 1107427 15620 17 
5178 28 1123738 15641 9 
5251 14 11359 21 15694 21 
5814 10 1148446 15708 1 
5331 1 1149517 15882 50 
5339 33 11668 26 15939 21 
5468 26 11760 44 15950 16 
5505 27 11792 18 15952 19 
5643 23 11794 1 15963 15 
5712 5 1181924 16073 34 
5716 48 11917 29 16083 14 
5931 36 12068 8 1610450 
6011 32 1208119 16114 1 
6049 10 1213636 16319 6 
6120 14 1232411 16523 48 
6177 44 12374 49 16613 39 
6281 33 12391 5 16661 6 
6351 86 12448 3 1668189 
6375 21 12462 24 16709 16 
6411 27 1251813 16767 12 
6530 36 1261027 1694149 
6622 45 12646 14 1696147 
6664 14 12676 4 1709717 
6693 23: 1268038 1712133 
6796 25 1274939 1713116 
| 7117 14 1280440 17152 1 
7271 27 1302831 1719242 
7466 2. 1309114 1719429 
7503 1 13158 28 17548 17 
7694 8 1328148 17545 9 
7707 7 13619 46 17626 9 
7715 34 13620 15 17749 21 
7779 22 13725 7 17842 14 
| 7966 42 1380142 18009 40 
28021 32 1406347 18028 50 
ö 8138 39 1416730 18049 49 
8205 44 14235 29 18129 23 
8283 23 14282 26 18375 3 
8444 13 1436817 18517 13 
8557 34 14377 11 18610 40 
8742 33 14384 4 18845 4 
8766 5 1441132 18906 21 
8878 2 1445612 18937 17 
8948 43 14469 24 18988 20 
8962 48 14629 20 18990 44 
9185 5 14643 6 19121 48 
9237 20 14768 8 19148 40 

9410 12 14816 13 19301 4 

9503 12 1486733 19325 33 

9520 12 14917 8 19325 35 
9575 47 14941 7 19329 35 
9657 32 14942 24 19388 28 

9669 17 14988 8 19414 12 

9777 39 15032 9 19473 34 

9784 7 15127 1 19484 17 
| 9937 8 1518018 19489 7 
. 10130 23 15199 4 19505 25 
n 10158 29 15325 40 19683 38 
3 10417 10 15350 43 19695 49 
n 10480 28 15355 26 19715 19 
n 10518 46 1535716 19933 37 
n 10576 27 15395 22 19957 12 
re 10635 14 1548639 19984 24 
rs Ganzen 300 Gewinne im Geſammt⸗ 
u en 600,000 Nubel. 

Auszahlung der Gewinne findet aus⸗ 
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AAS 


rler ener 


Son 


n⸗ bel der Staatsbank zu St. Peters⸗ 
es 1. (13.) Juni 1891 an ſtatt. 

en — 

in überall in Brüſſel und anderen 
in gelgiens verbreiteter Maueranſchlag 
ig allgemeine Aufmerkiamteit auf ſich. 
18 at iſt überſchrieben: „Patria 
ge rredenta“ und beſteht aus einer 
in 9 von Belgien mit Hinzufügung 
er“ Ludwig XIV. geraubten Provinzen 
en (andern, Hennegau. Der Text zur 
. mt von Ooilon Barot, welcher jene 
5 als gewaltthätig und illegitim ſchil⸗ 

{4 


Karte wird auch in den Straßen 


verthellt. Die franzöſiſche Colonie, ſowle die 
Franzoſenfreunde in Brüſſel fühlen ſich durch 
dieſe Kundgebung ſehr gekränkt. Dieſelben 
Placate wurden in Lille, Roubaſx und Düns 
kirchen, wo fie auch angeſchlagen waren, ſofort 
von der Polizei entfernt. 


Petersburg, 18. März. Sämmtliche 
ruſſiſche Eiſenbahnen werden Getreide, welches 
für die Volksernährung und die Beſtellung der 
Felder im Ural⸗ und Turgajgebiet beſtimmt If, 
zum halben Preiſe befördern. 

Berlin, 18. März. Nach einer Meldung aus 
Wien waren neulich Stadt und Börſe voll mit 
Gerüchten über die Demiſſion Taaffe 3. Es iſt 
indeſſen hierfür abſolut kein Grund vorhanden, 
die Verhandlungen der Regierung mit den Füh⸗ 
rern der Linken find, wenn auch nicht abge⸗ 
brochen, ſo doch ziemlich ausſichtslos. Der 
plötzliche Umſchwung trat wahrſcheinlich durch 
Anzeichen ein, daß es Hohenwart gelingen wird, 
einen Centrumelub zu bilden. Die Thronrede 
fol jedoch jo adgefaßt werden, daß fie auch die 
Linke acceptiren ſoll. 

Wien, 18. März. Die „Politiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ iſt ermächtigt, die Unzuverläſſigkeit 
aller Journalmeldungen über geheimgeführte 
öſterreichiſch⸗deutſche Handelsvertrags⸗Verhand⸗ 
lungen hervorzuheben und zu verſichern, daß in der 
Situation der Verhandlungen keine weſentliche 
Veränderung eingetreten ſei und die Hoffnung 
auf das Zuſtandekommen des Vertrages ſort⸗ 
dauernd aufrecht erhalten werde. 

Paris, 18. März. In der Kammer ſind 
zahlreiche Petitionen von induſtriellen Arbeitern 
aus verſchiedenen Städten des Iſére⸗Departe⸗ 
ments eingegangen, worin gegen Zölle auf 
Rohmaterlalen proteſtirt und Oandelsfreiheit 
verlangt wird. — Die Handelskammern ſpra⸗ 
chen ſich in der Mehrzahl für das Project ei⸗ 
ner Verlängerung des Privilegiums der Bank 
von Frankreich aus. 

London, 18. März. Das engliſche Schiff 
„Britiſh Peer“, welches ſich auf der Fahrt 
nach Calcutta via Trinidad befand, collldirte 
am Freitag mit dem Dampfer „Roxdurgh 
Caſtle“ aus New Caſtle, 150 Meilen ſüdlich 
von den Scilly⸗Inſeln. Der Dampfer „Rox⸗ 
burgh Caſtle“ ſank. Von der Mannſchaft find 
22 Perſonen ertrunken, der Capitain und ein 
Seemann wurden gerettet. 

Londeu, 18. März. Spät am Sonnabend 
Abend wurde das Telephonkabel, welches Lon⸗ 
don und Paris mit einander verbindet, in St. 
Margarethes Bai an der engliſchen Küſte ge⸗ 
landet und damit der letzte Theil der Arbeiten 
an dem im Jahre 1889 geplanten Unternehmen 
mit Erfolg beendet. Das Kabel erſtreckt ſich 
über eine Entfernung von 18 Seemeilen; die 
Länge der Entfernung zwiſchen Paris und Lon⸗ 
don überhaupt beträgt etwa 280 Mellen. Mit 
dem zuletzt gelegten befinden ſich jetzt 15 Kabel 
auf dem Boden des Kanals, von denen zwei 
längs der Küſte und 13 nach dem Feſtland 
gehen. Nachdem das Telephonkabel noch einmal 
in ſeiner ganzen Länge einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen wurde, iſt der Fernſprech⸗ 
verkehr zwiſchen London und Paris am Diecn⸗ 
ſtag amtlich geöffnet. Die erſten Verſuche hatten 
einen vollſtändigen Erfolg. 

London, 18. März. Gladſtone hielt heute 
in Haſtings zur Jahresverſammlung der nalio: 
nalen liberalen Vereinigung eine Rede, worln 
er erklärte, die auswärtige Politik Salisbury's 
biete wenige Puncte, wogegen die liberale Par⸗ 
tei Einwendungen erheben könnte: die Finanz 
politik der Regierung unterwarf Gladſtone einer 
ſcharfen Kritik. 

London, 18. März. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Gibraltar ſtieß der engliſche Dampfer 
„Utopia“, von Trieſt nach New⸗ Vork mit 700 
italieniſchen Auswanderern unterwegs, in der 
Bucht bei einem Südweſtſturm mit den engli⸗ 
ſchen Panzerſchiffen „Anſon“ und „Rodney“ 
zuſammen und ſank. Ueber 200 Perſonen, 
darunter Frauen und Kinder, ſollen das Leben 
eingebüßt haben; die Schlffsmannſchaft iſt ans 
geblich gerettet. Sämmtliche im Hafen von Bir 
braltar liegende Kriegsſchiffe, darunter die 
ſchwediſche Korvette „Freya“, ſetzten Boote zur 
Rettung der gefährdeten Perſonen aus. Mehr 
als 800 wurden von den Schiffen aufgenommen; 
andere wurden an's Land geſetzt, wo ſie vor⸗ 
läufig in den Krankenhäuſern untergebracht ſind. 


Gelegraume, 


Berlin, 19. März. Der „Köln. Ztg.“ 
zufolge iſt Fürſt Bismarck in Geeſtemünde nicht 
als nationalliberaler, ſondern als nationaler 
Kandidat aufgeſtellt, weshalb die Anhänger der 
nationalliberalen Partei in jeder Weiſe ſeine 
Kandidatur unterſtützen. 

Berlin, 19. März. Der „Voſſiſchen Zei⸗ 
tung“ zufolge, iſt im franzöſiſchen Miniſtecrath 


die Abberufung Herbette's, des ftanzöſiſchen 
Botſchafters in Berlin, beſchloſſen worden. Auch 
der Pariſer „Figaro“ betrachtet, trotz der von 
anderer Seite ergangenen Ableugnungen, die 
Abberufung Herbettes als eine ausgemachte 
Sache. 

Paris, 19. März. Der Minifterrath er⸗ 
mächtigte den Miniſter des Innern Conſtans, 
eine Creditvorlage über 600,000 Fres. zur 
Bekämpfung der Oeuſchreckenplage in Algier 
einzubringen. Aus paxlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, eine Anzahl Deputirter werde die 
mißliche Lage in Tonkin, welche hauptſächlich 
der Giferjucht zwiſchen der Marine und der 
Colonialverwaltung zugeſchrieben wird, zum Ges 
genſtande einer Debatte in der Kammer machen, 
um durch eine motivirte Tagesordnung die 
Regierung aufzufordern, dieſer der wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung und der Sicherheit Tonkins 
ſchädlichen Rivalität ein Ende zu machen. 

Paris, 19. März. In Südfrankreich hat 
ein großes Unwetter geherrſcht, ſo daß Ueber⸗ 
ſchwemmungen befürchtet werden. 

Londen, 19. März. Nach weiteren Mel⸗ 
dungen aus Gibraltar konnten die Rettungs⸗ 
boote wegen des ſtarken Sturms an die ver⸗ 
unglückte „Utopia“ nicht herankommen und 
mußten ſich begnügen, die von den Wel⸗ 
len Fortgeriſſenen aufzuſuchen. Die Mann⸗ 
ſchaften der engliſchen und ſchwediſchen 
Boote wetteiferten mit einander in den 
Bemühungen, die Ertrinkenden zu retten. 
Die Panzerſchiffe ließen elektriſches Licht auf 
die See fallen. Die Zahl der Ertrunkenen 
wird gegenwärtig auf 576 angegeben, darunter 
befinden ſich zwei engliſche Seeleute von einer 
Schaluppe, des engliſchen Panzerſchiffes „Im⸗ 
mortalité“, welche an die Felſen geſchleudert 
wurde. 

Rom, 19. März. Am Donnerstag früh 
um 9 Uhr ſetzte ſich der Zug mit der Leiche 
des Prinzen in Bewegung. Als derſelbe auf 
der Piazza del Popolo angekommen war, wurde 
der Sarg in die Parochialkirche getragen, wo 
in Gegenwart der Prinzen und der hohen 
Staats» und Hof⸗Würdenträger dem Verſtorbe⸗ 
nen die Abſolut jon ertheilt wurde. Darauf 
ging der Zug nach dem Bahnhofe. Die Trup⸗ 
pen erwieſen die militäriſchen Ehren. König 
Humbert hat eine dreimonatliche Hoftrauer an⸗ 
geordnet. Der Verſtorbene wird in dem amt⸗ 
lichen Sterbeprotokoll als franzöſiſcher Prinz, 
in Prangins reſidirend, aufgeführt. 

New: York, 19. März. Die Metall» 
Prüfungs⸗Anſtalt wurde von dem Münzdirek⸗ 
tor in Kenntniß geſetzt, daß die Ausfuhr von 
einer Million Dollar in Goldbarren, welche 
von der Firma Heidelbach, Ickelheim u. Co. 
und Gebrüder Lazard in Auftrag gegeben war, 
nicht geſtattet werden würde. Es iſt dies der 
der erſte Fall ſeit acht Jahren, daß die 
Regierung die Ausfuhr von Goldbarren ver⸗ 
hindert. 


Angekommene Fremde. 


Rotel vietaria Herren: Mendrzycki, Hau- 
bold und Gniezdowski aus Warschau. — Stocki 
aus Kalisch. — Zielinski aus Sieradz. 

Hotel Mannteuffel. Herr Rothholz aus Posen. 
— Scioszek aus Kalisch. — Bräch aus Breslau, 

Hotel de Pologne. Herr Bolszew aus Lod£. 
— Bieske aus Bröäyezki. — Wulf aus Tukum. — 
Majewski aus Skurki. — Lipiniski aus Wola-Wgäykows, 
— Kaws aus Wloclawek. — Radoszewski und Spiel- 
rein aus Warschau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel hafter 

Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Tocraunuua Bnxropia Tepapyrnnonr 
na Alexcanxpono nn. — Iupxr Tyxa, 
Aust usp Mornzeha IIox. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


r ]]... 


Okowil-Preis. 


Warſchan, den 19. März 1891. 
En gros pr. Wedro 863“ — — — — 865 ) 2% 
Detail Preis vp. „ 875 — — — — 877 ) Zuſchlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
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Juferate 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Montag, den 23. März 1891, 
7½ Uhr Abends: 


Signal-Uebung. 


2. Zug im . 


ommande 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Die in meinem an der Benedyften⸗ 


Straße, neue Nr. 64, belegenen uſe 
befindliche ; Nauf 


Schankwirthſchaft mit Fleiſcherei 
iſt mit vollem Inventar an einen cautlons⸗ 
fähigen ſoliden Mann von ſofort ab zu 


verpachten. (3—2 
2 Reinhold Utz. 
Ein junges Mädchen, 


welches der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und mit allen 
Handarbeiten vertraut iſt, ſucht Stellung 


als Bonne in einem chriſtlichen Hauſe. 
Näheres in der Exped. dieſ. . 2 
Ein 6spferdiger (8—3 


Gasmotor 


zu verlaufen. Wo? jagt die Exp. d. Bl. 
eſucht 
wird vom 1. April als Wirthſchafterin eine 


gebildete ältere Perſon, 


nicht ausgeſchloſſen Wittwe, welche im Kochen 
und Haushalt gut bewandert iſt und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Red. d. Bl 8—1 


Hierdurch zur gefl. Kenntniß, daß unſere 

Papierhülſen⸗ 
Fabrik 

aus Warſchan, nach hier in das 

Fabrikslokal des Herrn Guſtav Schreer 

(Dꝛielnaſtraße 1433) übertragen 

wurde. 3—1 


Haiman & Lawendel. 


nd zu verkaufen gebrauchte 


Bicycle u. Rovermaschinen 
alter Gonftruction von Rs. 50. 
Neueſtes Syſtem — Feder ⸗ Rover 
Rs. 150. (6—1 


Josef Weikert. 


Die Fan 
der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


7—2) von 
L. Mokiejewski, 
Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn F. Kloss, . 765 in Body, 
© 


K. 87 hier 


empfiehlt dem geehrten Publikum zu . bevorſtehenden Feiertagen 
ein reichaſſortirtes Lager aller Sorten 


Ungar-, Rhein-, franzöſiſche, ſpaniſche und 
ruſſiſche 


Weine 


in bekannter Güte, ſowie Champagner, Cognacs 
und Liqueure der berühmteſten Firmen und ſichert 
bei reellſter Bedienung die möglichſt billigſten 
Preiſe zu. 


zugleieh Weinhandlung, 
empfiehlt zu den Feiertagen: 
ihre verſchiedenartigſten, durch Deſtillation hergeſtellten ſpirituöſen Geträule, 
welche in Qualität den ausländiſchen in nichts nachſtehen, als: Alembik, 
Ouumennoe Croaogoe une, Liqucure, Créme in zierlichen Flacons, 
Wein⸗, Politur⸗ und Brenn⸗Spiritus, ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden fe 
Otowit. Natürliche, abgelggerte Weine aus den beſten Kellern, ungariſche, 
franzöſtſche, portugleſiſche, Rhein⸗ und Champagnerweine, ins und aus⸗ 
ländiſchen Arrac und Cognac, Cur⸗Cognac, alten 1 engliſchen Porter 


in Y,, ½ und Y, Flaſchen, franzöſiſchen e „ e 
und Kaukafifche Weine v von 30 Kop. die Flaſche ab. 5 


. 
Bekanntmachung. | 
Sämmtliche Erzeugniſſe der Warſchauer Dampfdeſtillation die Direction des Ceedit-Hereins der Stadt Lodz 1 


von J. Fuchs zu Fabrikpreiſen auf Lager. bringt gemäß § 59 der Statuten zur allgemeinen Kenntniß, daß infolge Ah. 
eee FP 1 78 laufs der dreijährigen Periode der Direktor Reinhold Finſter und der fiel 


arabiſche, Krimer fh 


3 


vertretende Direktor Guſtav Peter aus der Direktion austreten ſoll ten, jedog 

Theater Variete. in der am 7. (10 Man I. 3. fantgefundenen Generalverjammung ff 
Sonnabend, den 21. März 1891: Vereinsmitglieder wiedergewählt wurden. | 

Der Prüfe: E. Herbst. 1 

Vorſtellung mit vollſtändig neuem Programm. A e eee ene J 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten. Lodz, den 8. (20.) März 1891. Nr. 2257 


Sonntag, den 22. März 1891: 


6 A h og ) 5 V it f ohne T ee = 
\ — rößtes * 

10 ße d) le 8 DL ger f. Herren; und Kuahbengarderoben Magazin 
Debut der Athletin und Ringkämpferin ROSA CLAIR. Herrenanzüge von Ndl. 14, 15, 16, 18 bis MIL 30. 
Debut von Frl. HOFFM ANN. Herrenpaletots von Rh. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 2 

Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Komikers Otto Köhler, Ausverkauf von Knabengarderobe. = 


des groß,, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokolow und des geſammten Perſonals. Sammilſche Waaren find von nur guten Stoffen, vorzüglichem Sitz, ae 


Die Töchter der Hölle, komiſche Scene ausgef. vom ganzen Perſonal. Arbeit und 
Anfang präciſe 749 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. Fſpottbilligem Preiſe. OL 
3 Alles Nähere beſagen die Affichen. EEE a Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achte. 
Annees ARRRR RRR, HERMANN JULIUS SACHS, 


Petrikauerſtraße, gradübet 
SO. vom Haufe Konitadt, SO. 
Eine leichte 


Die Wein-Gross-Handlung ; 
E. Szykier in Lodz, 


macht hiermit die erebenſte Anzeige, daß ſoeben wieder 


: eine 5 Waggonladung von 64 Faß 3 


vorzüglicher Ungarweine, 1 
verſchiedener Jahrgänge aus deu eigenen Kellereien in Mäd bei £ 
1 Tokai eingetroffen, if, 619 


, - 5 — — — + - — — — + in EI Zu Eu en 2 


Zum Schl 


Wegen Aufgabe des e 4 | 
d zu verkaufen gebrauchte Foriunios ECM | 
Geſchäfts Ks ekunengerund E 


Arder- Frilſhkk 5 
und ein Kohleuwagen 


= ſtehen zum Verkauf. = 
Wo! ragt die Exp. d. Bl. Gel 


Benefiz für 


| ANNA ‚GOTTHARGET. | 
Die Steruſchnun e 


el in 4 Akten von G. 
Moſer und Otto Girndi. f 
I Saune, Wee. 1 Gatthart. 


„KK AAA 


werben Unger ügar- und Krimer⸗Weine, Kolonial⸗Waaren, “usländifche alter Conſtruction von Rs. 50. Valentin, . A. Gotthatt. 
ique d Cognacs von verſchledenen Firmen, Tabaksfabrikate, Bacca⸗ Neueſtes a — Feder ⸗ Rover Sonntag, den 22. Mätz 1881: 
en, Mieten und Pinſel aus der Feiſt'ſchen Fabrik in Warſchau und verſchiedene Rs. 150. 61 unter Mitwirkung von Valentine 


andere Waaren von heute an 3—2 — Rosenthal-Riedel 


Zum 1. Male: 
unter dem Koſtenpreiſe „DR. 3. SHAZANOWICH 2 J uni be Saban 
aus freier Haud verkauft im Kaden des Beamten⸗ See eee, e e 
Conſum⸗ Vertins im Hauſe F. F. Abel, Polndniowaſtraße. 15 a Schweiken 5 Aiitzner Ne. 56 nen. Bone 


Paula Gollwitz, "Sei Rofenthn H 
5 Der bouche zur Sonntags 


lane beginnt ſchon heute. 1 


Bezugnehmend auf die Annonce, betreffend den Verkauf meiner Fabrik mit , angezeigt 
in Bejem Blatte am 6. und 14. Februar, wird Herr W. C. A. Hofkamp den 6. 7. und 8. 
April im Hotel Brühl in Warſchau anweſend fein, um ſchriftliche und mündliche Offerten 


entgegenzunehmen. 
Außer den in den vorigen Annoncen genannten Maſchinentheilen werden noch 8 Centrifugen 


angeboten. 
113 \ V * A. Scholten. Seren fußt [ih Bafinfi zu Deränberm. Oel 


94 7 unter H. P. an Rud. Moſſe, 
= i. d. L. erbeten. 
Penaxtops u Haaren leonoazaz Sonepr. Aossoneno Ileusypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Bapmana 9-ro Mapra 1891 r. 


Lodzer Victoria-Theate 
Heute Sonnabend, den 21. März 9 


Piszezoszek. (Bebe) 
Komödie in 3 Akten. 


Lodzer ante Verein 


Heute Abend: [1 


Singstunde, | 


Sämmtliche Sänger werden um 
Esſcheinen erſucht. 


1 Der Borttend 
Ein durchaus tüchtiger, erfahrener 1 


Spinnmeiiter, 

in Krempel und Selfactors, alter wie neuer Com 
ſtruction, ſowie in Herſtellung fuͤmmtl. Streich un e 
Kunſtwollgarne firm, 80 Jahre, militärftei, une 


